
 

Die Fehlzeiten unter den Arbeitnehmen-
den sind aktuell ungewöhnlich hoch, wie 
etliche Krankenkassen wiederholt ver-
melden (Storm et al. 2023; Badura et al. 
2023). Das wird mit Sorge beobachtet 
und in den Folgen auch für die Wirt-
schaftsleistung in Deutschland diskutiert 
(Jannsen/Groll 2024). Diese Entwicklung 
führt aber auch zu der Frage nach den 
Ursachen für die hohen Krankenstände: 
Sind starke Grippe- oder Coronawellen 
dafür verantwortlich? Macht die arbei-
tende Bevölkerung häufiger blau? Drückt 
sie sich verstärkt mit gelbem Schein vor 
der Arbeit?  

In vielen Medien wird vor dem Hinter-
grund der hohen Fehlzeiten suggeriert, 
dass eine wachsende Zahl von Beschäf-
tigten die Hemmungen verliere, mit dem 
Segen des Hausarztes krank zu feiern 
(Zeit 2024a). Implizit wird mit solchen Ar-
tikeln der Eindruck vermittelt, die Be-
schäftigten seien immer weniger leis-
tungsbereit oder gar faul und brauche in 
Zeiten von Fachkräftemangel auch keine 
negativen Konsequenzen zu befürchten. 

Die BILD-Zeitung (2024) fragt mit Blick 
auf den Krankenstand „Hat die deutsche 
Wirtschaft ein Bettkantenproblem?“ und 
die Tagesschau titelt gar mit der Frage, 
ob der hohe Krankenstand Deutschland 
in die Rezession führe, und macht damit 
die arbeitende Bevölkerung verantwort-
lich für die schwache Konjunktur (tages-
schau.de 2024). 

Was ist dran an dieser Darstellung 
der krankmachenden Arbeitneh-
mer*innen? Stimmt dieses Bild? 

Nein! Diese Darstellung von Beschäftig-
ten als arbeitsscheu ist irreführend und 
ignoriert dahinterstehende soziale und 
betriebliche Ursachen sowie auch statis-
tische Artefakte, die in der Diskussion um 
den hohen Krankenstand kaum berück-
sichtigt werden. Die Debatte zu diesem 
Thema muss deutlich differenzierter er-
folgen. 

Ja! Es ist richtig, der Krankenstand ist  
so hoch wie nie und befindet sich beson-
ders seit den Corona-Jahren in einem 
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Aufwärtstrend (Sozialpolitik-aktuell.de 
2024). Am häufigsten wurden Atemweg-
serkrankungen (17,5 Prozent) diagnosti-
ziert, gefolgt von Muskel-Skelett-Erkran-
kungen (17,4 Prozent) und psychischen 
Erkrankungen (10,3 Prozent) (Meyer et 
al. 2023). Stark betroffen von hohen 
Krankenständen unter den Beschäftigten 
sind soziale Einrichtungen, insbesondere 
Alten- und Pflegeheime, also Branchen, 
die für sehr hohe Arbeitsbelastungen und 
Fachkräftemangel bekannt sind. 

Und ja, in so manchen Branchen ist der 
Arbeitsmarkt für Arbeitnehmer*innen 
durch den Fachkräftemangel zurzeit rela-
tiv „entspannt“. Die Angst, den Job zu 
verlieren, ist nicht mehr so verbreitet und 
könnte Einzelne dazu verleiten, bei leich-
ten Krankheiten öfter mal zu Hause zu 
bleiben (ZEIT 2024b). 

Die einseitige Debatte über hohe Kran-
kenstände wird jedoch relativiert, wenn 
man die hektische und erschöpfende Ar-
beitswelt betrachtet, die nicht nur den 
Gesundheitssektor betrifft. Viele Be-
schäftigte leiden unter Personalengpäs-
sen, Fachkräftemangel, fehlenden Kin-
derbetreuungsplätzen und einer unsiche-
ren wirtschaftlichen sowie politischen 
Lage. Ein realistischeres Bild der hohen 
Fehlzeiten ergibt sich durch einen tiefe-
ren Einblick in die Arbeitswelt. 

Überlastung von Beschäftigten durch 
Fachkräftemangel und Personal- 
engpässe prägen den Arbeitsalltag  
in vielen Unternehmen 

Zunehmende Digitalisierung und Perso-
nalengpässe sind charakteristisch für die 
heutige Arbeitswelt. Die Anforderungen 
an die Beschäftigten sind hoch. Wie die 
Techniker Krankenkasse feststellt, sind 
vor allem der Umfang und die Komplexi-
tät der zu bewältigenden Aufgaben, die 
hohe Informationsmenge und der Um-
gang mit permanenten Veränderungen 
ausschlaggebend für hohe Belastungen 
(IFBG 2023). Die DAK stellt zudem her-
aus, dass 45 Prozent der Beschäftigten 

regelmäßig von starkem oder sehr star-
kem Personalmangel im eigenen Arbeits-
bereich betroffen sind. Für sie ist die Ar-
beit mit dem noch vorhandenen Personal 
nur schwer zu bewältigen (Storm et al. 
2023). 

Tatsächlich sind in Branchen mit hohem 
Fachkräftemangel die Krankenstände 
überdurchschnittlich hoch und Mehrfach-
krankschreibungen auffällig (ebd.). Doch 
eben diese Beschäftigten geben auch 
häufiger an, trotz Krankheit arbeiten zu 
gehen. Dies widerspricht dem Bild von 
„blaumachenden“ Arbeitnehmer*innen 
und deutet eher auf verantwortungsbe-
wusste und stark unter Druck stehende 
Arbeitskräfte hin.  

Der Fachkräftemangel wird trotz zuletzt 
leichter Entspannung langfristig den Ar-
beitsmarkt bestimmen (Bauer et al. 2024) 
und die Beschäftigten überlasten 
(Kunath et al. 2023). Diese müssen zu-
sätzliche Aufgaben übernehmen, es 
kommt zu Arbeitsverdichtung, Multitas-
king und Mehrarbeit. Pausen werden ein-
geschränkt und der Feierabend ist nicht 
mehr sicher. Viele Beschäftigte können 
abends schlechter von der Arbeit ab-
schalten. Das alles wirkt sich auf die Ar-
beitszufriedenheit, auf das Betriebsklima 
und letztendlich auf die Gesundheit aus. 

Für Eltern kleinerer Kinder werden diese 
Arbeitsbelastungen noch durch den flä-
chendeckenden Mangel an Kita-Plätzen 
getoppt (Bock-Famulla et al. 2023). Fehlt 
eine Kinderbetreuung oder ist diese un-
zuverlässig, dann kommt für die betroffe-
nen Beschäftigten eine aufwendige Be-
treuungskoordinationen hinzu. Laut einer 
Befragung des WSI geben 67 Prozent 
der betroffenen Befragten an, dass sie 
die Ausfälle bei der Kinderbetreuung 
bzw. die zeitliche Verkürzung als belas-
tend empfinden (WSI 2024).  
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Der demografische Wandel wirkt sich 
durch alternde Belegschaften auf den 
Krankenstand aus 

Vor dem Hintergrund sinkender Gebur-
tenraten und steigender Lebenserwar-
tung nimmt der Anteil älterer Menschen 
in der Bevölkerung zu. Der demografi-
sche Wandel und auch die einge-
schränkte Möglichkeit eines früheren 
Renteneintritts haben die Erwerbsbeteili-
gung Älterer in Deutschland steigen las-
sen: Die Erwerbstätigenquote Älterer (55 
bis 64 Jahre) ist in Deutschland laut 
OECD von 1995 bis 2022 um 35,9 Pro-
zentpunkte gestiegen (Walwei 2024). Im 
Jahr 2022 lag sie bei 73,3 Prozent und 
damit deutlich über dem OECD-Durch-
schnitt von 62,9 Prozent. 

Diese Entwicklung hat auch Auswirkun-
gen auf den Krankenstand, denn Kran-
kenkassen belegen, dass die Höhe des 
Krankenstands vom Alter der Beschäftig-
ten abhängig ist: Krankheitsbedingte 
Fehlzeiten nehmen mit steigendem Alter 
zu (Meyer et al. 2023). Liegt der Kranken-
stand der 30- bis 34-Jährigen noch bei 
4,9 Prozent, so erhöht er sich bei den 55- 
bis 59-Jährigen auf neun Prozent bei den 
Männern (und 9,4 Prozent bei den 
Frauen). Zwar sind ältere Beschäftigte 
nicht unbedingt öfter, aber bedingt durch 
andere Krankheitsbilder länger krank.  

Schon dieser Blick auf die demografische 
Entwicklung in der Bevölkerung und in 
der Arbeitswelt sollte den Eindruck der 
kränker werdenden Arbeitnehmerschaft 
relativieren. 

Die Umstellung auf eine digitale  
Weiterleitung von Krankmeldungen 
an die Krankenkasse beeinflusst  
die Statistiken 

Auch das geänderte digitalisierte Verfah-
ren bei der Erfassung und Weiterleitung 
von Krankmeldungen hat den Kranken-
stand beeinflusst. War es bis 2022 den 
Beschäftigten überlassen, die Krankmel-
dungen nicht nur dem Arbeitgeber, 

sondern auch der Krankenkasse weiter-
zureichen, so geschieht dies nun digital. 
Die Krankenkassen erhalten damit auto-
matisiert alle Krankmeldungen, was vor-
her nur bedingt der Fall war. Schon 2017 
wurde kritisiert, dass die Nichtmeldung 
der Erkrankten an die Krankenkassen zu 
einer erheblichen Unterschätzung des 
allgemeinen Krankenstandes führt 
(Storm et al. 2017). 

Damit führt diese Umstellung zu einer 
exakteren Erfassung der Krankheitsfälle 
und infolgedessen zu einer Korrektur ei-
ner jahrelangen Untererfassung. Die 
deutliche Erhöhung des Krankenstandes 
ist daher auch dieser Umstellung ge-
schuldet und sollte fairerweise in der De-
batte um hohe Fehlzeiten mitberücksich-
tigt werden. 

Was ist zu tun? 

Es wird deutlich, dass die für Wirtschaft 
und Gesellschaft wichtige Debatte um 
den hohen Krankenstand komplexer und 
mit Blick auf die Problembewältigung 
deutlich verantwortungsbewusster zu 
führen ist. Eine einseitige Schuldzuwei-
sung an angeblich wenig leistungsorien-
tierte Arbeitnehmer*innen ist kontrapro-
duktiv. Zwar mag es sein, dass sich ein-
zelne Beschäftigte über Krankschreibun-
gen mehr Freiheiten herausnehmen. Je-
doch zeigt der Blick auf eine Arbeitswelt, 
die durch Personalengpässe, Arbeitsver-
dichtung und Termindruck gekennzeich-
net ist, eben auch die Belastungen und 
die Erschöpfung, unter denen die Be-
schäftigten tagtäglich arbeiten. 

Statt sich über die vermeintlich wenig 
leistungsbereite arbeitende Bevölkerung 
zu beschweren und deren aktuelle Fehl-
zeiten gar als Grund für die wirtschaftli-
che Rezession in Deutschland zu benen-
nen, sollte an den Ursachen der hohen 
Fehlzeiten angesetzt werden: Verantwor-
tungsbewusste Akteure müssen sich auf 
die Suche nach den jeweiligen Gründen 
für die individuellen Fehlzeiten machen. 
Das wird im Zuge des gesetzlichen 
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Arbeits- und Gesundheitsschutzes und 
einer konsequenteren Umsetzung von 
Gefährdungsbeurteilungen seit langem 
gefordert, aber von den Unternehmen 
nur halbherzig umgesetzt (Ahlers 2020). 
Personalverantwortliche sind gefordert, 
den Beschäftigten gute und faire Arbeits-
bedingungen zu bieten, um den hohen 
Fehlzeiten entgegenzuwirken. Einseitige 
Schuldzuweisungen sind an dieser Stelle 
fehl am Platz. Vielmehr geht es darum, 
den Beschäftigten vor dem Hintergrund 
einer herausfordernden Arbeitswelt den 
Rücken zu stärken! 
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